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Männer und Jungen: Verbündete zur Überwindung von G ewalt 
Von José de Vries 
 
Nie hätte ich geglaubt, dass so viele Männer sich so leidenschaftlich für den Kampf gegen Gewalt an 
Frauen und die Entstehung einer gender1-gerechten Welt engagieren. Wenn ich normalerweise an 
einer Konferenz zum Thema „Gender“ teilnehme, dann ist die überwiegende Mehrheit der 
TeilnehmerInnen weiblich. 
Die Konferenz „Engaging Men and Boys in Achieving Gender Equality“ jedoch, die von 29. März bis 3. 
April 2009 in Rio de Janeiro stattfand, wurde von gleich vielen Frauen und Männern besucht; alles in 
allem waren dort etwa 450 Menschen. 
Die TeilnehmerInnen – RepräsentantInnen verschiedener UN-Organisationen bis hin zu Graswurzel-
AktivistInnen – sind in unterschiedlichsten Bereichen aktiv, um die Beteiligung von Männern und 
Jungen bei der Förderung der Gleichberechtigung der Geschlechter zu verstärken. Es nahmen 
Menschen aus Lateinamerika, der USA, Afrika, Australien, Kanada, Europa und dem pazifischen 
Raum an der Konferenz teil. 
 
Die positive Energie, die von dieser inspirierenden Gruppe von Menschen ausging, die von ihren 
Bemühungen berichteten die Welt zu einem besseren und gerechteren Ort zu machen und dabei die 
Ansprüche und Rechte von Frauen und Männern zu berücksichtigen, war bemerkenswert. Während 
der ganzen Konferenztage erwähnten viele TeilnehmerInnen ihre Dankbarkeit für das befreiende 
Gefühl verstanden zu werden, und welche Ermutigung es für sie bedeutet, dass sie „nicht die einzigen 
sind, die an dieser Problematik arbeiten“, sondern dass sie Teil einer viel größeren Bewegung von 
ähnlich denkenden Männern und Frauen sind. 
Aus der Konferenz entstand die so genannte Rio-Deklaration, die auch einen Aufruf zur Aktion für 
verschiedene AkteurInnen – einzelne AktivistInnen, gemeinschaftliche Organisationen, NGO’s, 
Regierungen und Menschen, die im privaten Sektor tätig sind – beinhaltet. 
 

                                                 
1  Gender bezieht sich auf die kulturellen Ideen und Erwartungen im Bezug darauf, was männliches und 
weibliches Verhalten ausmacht und wie sich Männer bzw. Frauen in einer bestimmten Kultur zu verhalten haben. 
Diese „gegenderten“ Identitäten sind dynamisch und verändern sich mit unseren Erfahrungen und den Kontexten, 
in denen wir leben. 
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Generell konzentrierte sich die Debatte auf der Konferenz auf die Notwendigkeit Männer stärker in die 
Arbeit hin zu einer gender-gerechten Welt einzubinden. Die drei allumfassenden Themen der 
Konferenz waren: 1) Männer und Gewalt; 2) Männer und Gesundheit, und 3) Männer, Pflege und 
Vaterschaft. Es wurde auch darauf hingewiesen, dass sowohl Frauen als auch Männer unter der auf 
Gender beruhenden Gewalt leiden. Ansichten über männliches und weibliches Verhalten müssen 
analysiert und restrukturiert werden; nicht nur weil das Verhalten von Jungen und Männern Einfluss 
auf Frauen und Mädchen hat, sondern auch, damit Männer und Jungen sich von den gewaltsamen 
und stereotypisierten Erwartungen befreien können. Diese haben nämlich zum Beispiel negativen 
Einfluss auf ihre eigene Gesundheit und ihr Leben, sowie auf die Gesundheit und das Leben ihrer 
PartnerInnen. Hier braucht es mehr Männer, die sich öffentlich gegen Gewalt an Frauen und Männern 
stellen und so erfahren, dass sie als positive Vorbilder großen Einfluss nehmen können. 

 
Das WPP unterstützt Initiativen von Frauen, die sich gegen den 
Krieg richten und Alternativen dazu suchen. Als Teil einer 
gewaltfreien Bewegung versuchen wir ein Bewusstsein dafür 
aufzubauen, dass Militarismus ein Hindernis für den Frieden 
bedeutet und wir betonen die Wichtigkeit der Rolle, die Frauen 
bei der Bildung von Demokratie und beim Wiederaufbau von 
konfliktgebeutelten Gesellschaften spielen. Krieg und die 
Vorbereitungen zum Krieg sind ‚gegenderte’ Aktivitäten; Gewalt 
wurzelt in Strukturen, die die Dominanz einer Gruppe über eine 
andere rechtfertigen und so vermitteln, dass Männer die 
Kontrolle innehaben sollten. Männer werden oft als ‚natürlich’ 
aggressiv portraitiert; ihnen gegenüber stehen Frauen, deren 
‚Natur’ es ist, dass sie schwach sind und daher Schutz 
brauchen. Diese Ideen von Männlichkeit und Weiblichkeit sind 
der Grund dafür, warum und wie gekämpft wird; 
geschlechtsspezifische Erwartungen ermutigen Männer dazu 
im Krieg zu kämpfen und zu sterben; hart und ‚richtige Männer’ 
zu sein. Folglich basieren militärische Systeme auf bestimmten 
Annahmen bezüglich der Rollen und Erwartungen, die Männer 
und Frauen zu erfüllen haben. Um die Problematiken der 
Geschlechter, der Friedensstiftung und der Versöhnung 
weiterzubringen, muss das Konzept „Gender“ diskutiert, 
analysiert und neu strukturiert werden. Hier sollte besonders 
der Aspekt der Männlichkeit angesprochen werden.  
 

Übergangsgerechtigkeit und Versöhnung sind unmöglich, wenn die Gleichberechtigung der 
Geschlechter nicht berücksichtigt wird. Dazu gehört auch das Schweigen rund um das Tabuthema der 
sexuellen Gewalt an Männern und Jungen in Kriegssituationen zu brechen. Diese Problematik 
thematisierte Chris Dolan vom Refugee Law Project (Uganda) auf der Konferenz in Rio. Das Refugee 
Law Project2 (RLP) versucht die fundamentalen Menschenrechte für alle Asylsuchenden, Flüchtlinge 
und intern vertriebenen Menschen in Uganda zu sichern. In seiner Präsentation betonte Chris Dolan, 
dass besonders während und nach Konfliktsituationen die Gender-Problematik beachtet werden sollte 
und dass dies sowohl für Frauen als auch für Männer vorteilhaft sein könnte. Er machte im speziellen 
darauf aufmerksam, wie der derzeitige Diskurs und die Praktiken im Bereich ‚Gender’ den Missbrauch 
an Männern von Männern ignorieren und zum Tabuthema machen, was sich besonders daran zeigt, 
dass es keine spezifischen Programme sowie kein Budget für männliche Opfer von sexueller und auf 

                                                 
2 Mehr Informationen unter: http://www.refugeelawproject.org/  

“Wir sind empört über das 
Ausmaß an Gewalt, mit dem 
Frauen durch die Hand 
einiger Männer konfrontiert 
sind, über die Degradierung 
von Frauen zu Menschen 2. 
Klasse und über die fortge-
setzte Dominanz unserer 
Ökonomie und Politik, 
unserer sozialen und 
kulturellen Institutionen durch 
Männer in viel zu vielen 
Heimen. Wir wissen auch, 
dass es unter Frauen solche 
gibt, denen es noch viel 
schlechter geht aufgrund 
ihres sozialen Status, ihrer 
Religion, ihrer Sprache, ihrer 
physischen Unterschiede, 
ihrer Herkunft, ihrer sexuellen 
Orientierung oder einfach 
ihres Wohnortes.” 
Auszug aus der Rio-
Deklaration 
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Gender basierender Gewalt (SGBV) gibt und dass offizielle Institutionen wie die UNHCR dieses 
Thema meist ignorieren und die Opfer so dazu bringen, den Missbrauch zu verschweigen. Es besteht 
also ein spezifisches Bedürfnis in einem solchen Umfeld, dass die Problematisierung des ‚Gender’ 
auch den Männern helfen soll (anstatt ausschließlich gegen sie zu arbeiten), zum Beispiel wenn es 
darum geht, die Verletzlichkeit und die Opferrolle von Männern im Bereich der SGBV zu thematisieren. 
 

 
Während der Konferenz war es möglich die 
Fotoausstellung "Die einflussreichsten Männer der 
Welt" zu besuchen. Die Bilder zeigten positive 
Vorbilder für Jungen.3 
 

An anderer Stelle wurde auch die Bedeutung einer genauen Betrachtung darüber, wie männliches 
Verhalten bestimmt wird, betont. Zum Beispiel erzählte Marc Sommers von den Problemen, mit denen 
sich Jugendliche in Ruanda konfrontiert sehen, wenn es darum geht ‚erwachsen’ zu werden, in einer 
Situation, wo die Wohnungsproblematik und der Zugang zu Land eine wirkliche Herausforderung 
darstellen. Ein Junge wird nur zu einem Mann, wenn er ein Haus gebaut hat, und ein Mädchen kann 
nur zur Frau werden, indem sie einen Mann (keinen Jungen!) heiratet. Ein Mangel an Behausungen 
hat negativen Einfluss auf wichtige soziale und wirtschaftliche Belange, auch in den Bereichen von 
illegitimen Kindern, Prostitution, Verbrechen und Gewalt. 
 
Nur wenige Debatten auf der Konferenz in Rio bezogen sich auf den Aspekt von Gender in 
ehemaligen Konfliktgebieten. Der besondere Zusammenhang von Gender, Männlichkeiten und das 
Fortdauern von Gewalt vor, während und nach Konflikten konnte auf der Konferenz nicht in voller 
Breite analysiert werden. Auch die Überwindung von Gewalt durch Mittel und Methoden der 
Gewaltfreiheit wurde nicht wirklich besprochen. Um diesen Thematiken Raum zu bieten plant das 
WPP ein Training of Trainers (ToT) für männliche Friedensarbeiter, das besonders auf gender-
sensibles gewaltfreies Friedensstiften Bezug nehmen soll. 
Gender-sensible männliche Trainer können als einflussreiche Vorbilder für Gendergerechtigkeit 
auftreten und mit Friedensaktivistinnen zusammenarbeiten, um die Kulturen des Krieges und der 
Gewalt zu transformieren. Das erste Training dieser Art soll Ende 2009 stattfinden. 
 
Hinweis: 
Die Rio-Deklaration zum Download: http://www.engagingmen2009.org/24?locale=en_US   
 

                                                 
3 Für nähere Informationen:  http://www.hopeexhibits.org/ 
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Mehr Informationen zum WPP-Training “Overcoming Violence: Exploring Masculinities, Violence, and 
Peace”, gibt es unter www.ifor.org/WPP oder bei WPP Information Officer José de Vries: 
j.devries@ifor.org  

 

Stimmen des Friedens vom Balkan und aus dem Kaukasu s 
Von José de Vries 
 
Starke Stimmen, viele Reflexionen, schöne Musik und lebendige Gespräche; das waren die 
wichtigsten Bestandteile des Seminars, das das Programm Frauen als Friedensstifterinnen (WPP) in 
Zusammenarbeit mit MusikerInnen ohne Grenzen (MoG) am 24. Mai 2009 organisierte. Diese 
öffentliche Veranstaltung fand zum Internationalen Frauentag für Frieden und Abrüstung statt. Das 
sonnige Wetter hinderte rund 80 Gäste nicht daran, ins Zentrum der Niederlande, nach Utrecht, zu 
kommen und an diesem wunderbaren und informativen Tag teilzunehmen. 
 
In diesem Jahr standen weibliche Aktivistinnen und Musikerinnen vom Balkan und aus dem Kaukasus, 
die für Frieden arbeiten, im Zentrum der Feier zum 24. Mai. WPP und MoG hatten Lesley Abdela  
(Spezialistin für Gender und Nachkriegsarbeit, Gewinnerin des Preises politische Journalistin des 
Jahres 2009 / Vereinigtes Königreich), Kathalijne Buitenweg  (Mitglied des Europäischen Parlaments 
/ Niederlande), Teko Goletiani  (Kulturell-Humanitäre Stiftung Sukhumi / Georgien), Arjeta Rexhaj  
(Geschäftsführerin für Gender Training und Forschung und Vorstandsmitglied des kosovarischen 
Frauennetzwerks /Kosovo/a), Gulnara Shahinian  (UN-Sonderberichterstatterin über zeitgenössische 
Formen der Sklaverei / Armenien), Zorica Trifunovic  (Frauen in Schwarz – Feministisch-
antimilitaristische Friedensorganisation / Serbien) und Tijana Vignjevic  (Sängerin / Bosnien und 
Herzegowina) eingeladen, um ihre Erfahrungen am Podium auszutauschen. 
 
Die redegewandte und erfahrene Gruppe der Diskutantinnen – von der UN-Ebene bis zur 

Basisbewegung – diskutierte 
über eine Vielzahl von 
Themen, mit denen sich 
Friedensaktivistinnen und 
Musikerinnen in beiden 
Regionen beschäftigen. Die 
Moderatorin des Tages, 
Lenneke Hoedemaker, lud 
auch die ZuhörerInnenschaft 
ein, sich an den lebendigen 
Diskussionen zu beteiligen. 
Eindrucksvolle und 
manchmal überraschende 
musikalische Intermezzos 
zwischen den vier Teilen der 
Debatte hielten den 
Energielevel hoch. 
 
 

Die Diskussionsteilnehmerinnen diskutieren die aktuelle Situation  
und die Gemeinsamkeiten der Regionen Balkan und Kaukasus. 
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Situationsanalyse 
Mit Bezug auf die Situation in den verschiedenen Ländern erklärten die Podiumsteilnehmerinnen in 
der Debatte, wie Spannungen in den beiden Regionen noch immer präsent sind, sowohl interne 
politische wie auch Spannungen zwischen verschiedenen ethnischen, kulturellen und religiösen 
Gruppen. Zorica Trifunovic erklärte, dass Nationalismus ein zunehmend drängenderes Problem in 
Serbien wird. Trotz der UN-Sicherheitsrats-Resolution 1325 waren und sind Frauen nicht ausreichend 
in Friedensprozessen, Verhandlungen und Demokratisierungsprozessen in den Regionen vertreten. 
EP-Mitglied Kathalijne Buitenweg betonte, dass es wichtig ist zivilgesellschaftliche Gruppen, und 
insbesondere weibliche Aktivistinnen, in diese Prozesse einzubeziehen, erklärte aber auch, dass die 
EU sich dadurch aufgrund kultureller Unterschiede und Praktiken herausgefordert fühle. Die UN-
Vertreterin Gulnara Shahinian betonte in dieser Hinsicht, dass die patriarchalen Strukturen in diesen 
Gegenden Frauen daran hindern, inkludiert und gehört zu werden. Sie strich hervor, dass 
Kriegsherren von der Internationalen Gemeinschaft nicht als politische Führer nach der offiziellen 
Beendigung eines Konflikts unterstützt werden sollten. Dies sowie patriarchale Systeme sollten bei der 
Arbeit an Versöhnungsprozessen in Frage gestellt werden. 
 
Warum Friedensstifterinnen inkludiert werden sollten 
Mehrere Aussagen wurden zur Frage getätigt, warum Frauen an Friedensverhandlungen und 
Demokratisierungsprozessen beteiligt werden sollten. Ein wichtiger Akzent zu dieser Frage wurde 
gesetzt, als eine der Podiumsteilnehmerinnen über diese Frage nachdachte, indem sie sich fragte, 
warum Frauen im Unterschied zu Männern oft auf diese Frage antworten müssen. „Warum müssen 
sich Frauen – im Unterschied zu Männern - verteidigen, wenn sie fordern, dass ihre Stimmen auch 
gehört werden sollen? Warum ist das immer noch eine Frage?“ Zuallererst sollten Frauen einbezogen 
werden, weil es eine Sache der Gerechtigkeit ist; Frauen haben ein Recht darauf, eine Stimme beim 
Wiederaufbau ihrer eigenen Zukunft zu haben. Zweitens, wenn 50% der Bevölkerung ausgeschlossen 
werden, wie kann dann ein nachhaltiger Frieden erreicht werden? Ein dritter wichtiger Punkt ist die 
Tatsache, dass Frauen die Lage und die Bedürfnisse von Frauen in (Nach-)Konfliktsituationen kennen 
und verstehen. Wie Studien und Erfahrungen belegt haben, resultiert aus der Nicht-Einbeziehung von 
Frauen in Friedensverhandlungen die unzureichende Beachtung der Bedürfnisse der Frauen. 
 
Wie können mehr Frauen einbezogen werden? 
Alle Podiumsteilnehmerinnen waren sich einig, dass die Einführung einer Quotenregelung ein 
wichtiger Schritt wäre, mehr Frauen auf höheren politischen Ebenen einzubeziehen. Das ist jedoch 
nicht genug. Aktivistinnen an der Basis sollten ebenfalls Einfluss auf diesen Ebenen haben können. 
So fordert z.B. die Kampagne der Gender Equality Architecture Reform (GEAR)4-die Schaffung einer 
neuen starken Frauen-Einheit bei den Vereinten Nationen. Lesley Abdela sprach sich dafür aus, dass 
diese Einheit mit Aktivistinnen und anderen Frauen von zivilgesellschaftlichen Organisationen 
ausgestattet werde. Ebenso sollten mehr Frauen in Spitzenpositionen von (inter)nationalen 
Friedensmaßnahmen einbezogen werden. Nachdem Regierungen die FührerInnen internationaler 
Friedensinterventionen nominieren, wäre es sehr empfehlenswert zu fordern, dass mehr Frauen für 
diese Posten nominiert werden. 
 
Es ist wichtig, dass Frauen und Männer als Verbündete zusammen arbeiten, um Gendergerechtigkeit 
im Friedensaufbau und der Versöhnung zu erreichen. Frauen sollten konstruktiv sowohl mit anderen 
Frauen wie mit Männern zusammen arbeiten und umgekehrt, um dieses Ziel zu erreichen. Das 
beinhaltet eine unterstützende Einstellung, um die Anzahl von Frauen in höheren politischen Ebenen 
zu steigern, diejenigen zu unterstützen, die bereits dort sind, und sicher zu stellen, dass die 

                                                 
4  Für nähere Informationen besuchen Sie bitte die Website: http://www.campaignforgenderequality.org/  
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Kommunikation zwischen diesen Frauen und den Aktivistinnen an der Basis offen und konstruktiv 
bleibt. Als Verbündete zusammen zu arbeiten ist der erste Grundstein für die Veränderung eines 
Systems. 
 
Eine praktische und wichtige Empfehlung von Lesley Abdela lautete, dass Gender Assessment Teil 
von Stellenausschreibungen sein sollte, und dass Anforderungen bezüglich Gendergerechtigkeit auch 
für Sub-KontraktorInnen obligatorisch gemacht werden sollten, was derzeit häufig nicht der Fall ist.  
  
UN-Sicherheitsratsresolution 1325 
Die Podiumsteilnehmerinnen diskutierten auch darüber, dass es unter verschiedenen Beteiligten 
immer noch einen Mangel an Wissen über die Existenz der UNSR 1325 gibt. Kampagnen zur 
Bewusstseinsbildung bleiben diesbezüglich nach wie vor wesentlich. Weiters sollte die Internationale 
Gemeinschaft ermutigt werden, ihren Verpflichtungen gegenüber ihrer eigenen Resolution 
nachzukommen und ihre Umsetzung zu fordern. Die Internationale Gemeinschaft, nationale 
Regierungen und die Zivilgesellschaft müssen zusammen arbeiten, um die Umsetzung von 1325 zu 
verbessern. Kathalijne Buitenweg empfahl z.B. Aktivistinnen, alternative Listen für Wahlen zu erstellen, 
damit fähige Frauen ins Parlament gewählt werden. Dadurch kann der Position entgegen getreten 
werden, dass keine geeigneten weiblichen Kandidatinnen für diese Posten zur Verfügung stehen 
würden.  
 
Nachmittagssitzungen 
Am Nachmittag konnten die TeilnehmerInnen zwischen der Teilnahme an Workshops – entweder zur 

UN-Sicherheitsratsresolution 1325 oder über Musik 
und Friedensarbeit – oder dem Dokumentarfilm 
‚Picture Me an Enemy’ (‚Zeichne mir einen Feind’) 
wählen. Die Kriege im ehemaligen Jugoslawien 
gehörten zu den brutalsten der jüngeren Geschichte, 
aber das Verstehen dieser Ereignisse ist noch 
immer vage und vereinzelt. ‚Picture Me an Enemy’ 
gibt diesen Konflikten ein menschliches Gesicht 
durch die Geschichte zweier Frauen von 
gegenüberliegenden Seiten der Frontlinien5. 
 
Der Tag wurde mit einem bewegenden Konzert 
abgeschlossen, das Musikerinnen vom Balkan, aus 
dem Kaukasus und den Niederlanden zusammen 
brachte. Es war ein sehr inspirierender Tag, und 
WPP und MoG sind sehr erfreut, dass so viele 
Leute in einem so positiven Geist teilnahmen. 
 
 
 
 
 

Merima Kljuco mit ihrem Akkordeon 
 

                                                 
5  Für nähere Informationen: http://www.wmm.com/filmcatalog/pages/c635.shtml  
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Erfolge des WPP Afrika-Büros 
Kurze Geschichten von ‚gewöhnlichen‘ afrikanischen Frauen, die sich für 
Veränderung und Frieden unter schwierigen Umständen  einsetzen 
Von Dorothy Attema 
 
Dieser Artikel, geschrieben von der regionalen Koordinatorin des Women Peacemakers Program, 
beschreibt drei starke Pionierinnen und Friedensstifterinnen, die vom afrikanischen Büro des WPP 
ausgebildet wurden oder anderwärtig in seine Arbeit involviert sind. Die Artikel können auf der WPP 
Website auf Englisch gelesen werden: http://www.ifor.org/WPP/stories.htm 
 
Die erste Geschichte handelt von Netsai Mushonga  und beschreibt den Prozess und die Entwicklung 
der „Conclude the Talks – We are Starving“ – Kampagne in Simbabwe. Seit 10 Jahren befindet sich 
Simbabwe in einer sich immer weiter verschärfenden politischen und sozio-ökonomischen Krise. Alle 
InteressensvertreterInnen stimmen darin überein, dass sich Simbabwe in einer tiefen politischen und 
humanitären Krise befindet. Die Krise charakterisiert sich durch Zusammenbrüche oder 
Fehlfunktionen der großen staatlichen Serviceinstitutionen wie etwa im Bereich der Gesundheit, der 
Polizei und des Rechts, der Bildung und der Sozialfürsorge. Im Land gab es keine Nahrung mehr, die 
Geschäfte waren leer, Krankenhäuser wurden zugesperrt und die Frauen bekamen - wie üblich - die 
Hauptlast der Krise zu spüren. Ein bedeutender Faktor der Krise war die grobe Verletzung von 
Menschenrechten durch massive und gezielte Gewalt gegenüber jenen Menschen, die als Angehörige 
von ‚oppositionellen‘ Parteien wahrgenommen wurden. Vor diesem Hintergrund rief die Women’s 
Coalition of Zimbabwe (WCoZ) weibliche Führungspersönlichkeiten dazu auf, Strategien für den 
gewaltfreien zivilen Protest im Angesicht der Krise zu entwickeln. Netsai Mushonga und Margaret 
Mavhudzi vom Women Peacemakers Program nahmen an dem Treffen teil um technische 
Unterstützung bei der Organisation einer erfolgreichen gewaltfreien Aktion zu leisten. Bei der 
Betrachtung, was denn das unmittelbar größte Problem der Frauen am Tisch war, kamen sie zu dem 
Schluss, dass dies die Nahrungsmittelknappheit war. Darum wurde beschlossen, dass sich die 
Proteste darauf konzentrieren sollen. 

Die zweite Geschichte erzählt von Caroline Yankep  aus Kamerun, die Workshops für Jugendliche 
organisiert um sie mit ihren Rechten vertraut zu machen. Direkt nach Abschluss ihres Trainings, das 
sie beim afrikanischen Büro absolvierte, erfuhr sie, dass die kamerunische Regierung schon in einer 
fortgeschrittenen Phase bei einer Verfassungsänderung war. Sie war schockiert, nicht nur darüber, 
dass sie bis dato nichts davon wusste, sondern vor allem auch darüber, dass die BürgerInnen in 
dieser Sache nicht konsultiert worden waren. Für sie war sofort klar, dass sie sich da engagieren 
wollte, besonders da sie ja gerade Wissen und Werkzeug dazu erhalten hatte, wie man gewaltfreie 
Aktionen gegen Ungerechtigkeit durchführt. 
  
In der dritten Geschichte wird von Mary Mujomba  aus Kenia und ihrem Engagement im gewaltfreien 
Kampf für die Bildung einer Regierungskoalition in Kenia erzählt. Als im Januar 2008 die Gewalt in 
Kenia ausbrach, war die ganze Welt geschockt und die KenianerInnen konnten nicht glauben, was da 
passierte. Verschiedenste Gerüchte kursierten im Land via SMS etc., die von ethnischen Morden 
berichteten. Panik und Angst lag in der Luft. Überall in den Zeitungen fanden sich Berichte und Bilder 
von den Eskalationen der Gewalt in allen größeren Städten Kenias. 

Vor diesem Hintergrund begegnen wir Mary Mujomba, einer ‚gewöhnlichen‘ Frau, die im siebten 
Monat schwanger war und der aufgrund von Komplikationen absolute Bettruhe verordnet wurde. Sie 
verfolgte die Geschehnisse durch das Fernsehen, Textnachrichten und Telefongespräche. So 
erreichte sie auch die Nachricht eines Freundes, der die Menschen darüber informierte, dass die 
Gespräche gescheitert waren. Die Angst, die dadurch bei Mary, wie auch bei vielen anderen 
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KenianerInnen aufkam – denn dies bedeutete, dass die Gewalt erneut eskalieren würde und niemand 
konnte absehen, wozu das dann alles führt – brachte sie dazu sich im gewaltfreien Kampf zu 
engagieren. 

 

Neuigkeiten 
 
Die Zeit ist jetzt 2009 (The Time is Now 2009) 
Am 11. Juni 2009 musste sich WPP wieder von den beiden Praktikantinnen verabschieden, die am 
Internationalen Orientierungsprogramm des WPP 2009 teilnahmen. WPP’s Internationale Orientierung 
ist ein sechswöchiges Praktikum, das jedes Jahr für zwei junge Frauen, die in zivilgesellschaftlichen 
Organisationen tätig sind, im Internationalen Sekretariat von IFOR und seinem Programm für Frauen 
als Friedensstifterinnen durchgeführt wird. Das Programm beinhaltet praktische Büroarbeit, eine 
Einführung in internationale Friedensarbeit und Besuche bei relevanten Organisationen. Dieses Jahr 
sind wir sehr glücklich und dankbar, dass wir mit Aktuigun Pazylova und Paulini Turagabeci arbeiten 
durften. 
 
Lesen Sie bitte einige Worte von ihnen: 
Aktuigun Pazylova  stammt aus dem gebirgigen Kirgisien und vertritt die Frauen-NGO Pangea: „Seit 
2003 habe ich von Frauen- und Jugendorganisationen, die Gendergleichheit und Menschenrechte 
fördern, gelernt und für sie gearbeitet. Ich war in verschiedene Aktivitäten zur Stärkung von 
Jugendlichen und Frauen eingebunden. Ich glaube, dass Frieden nur in einer Gesellschaft möglich ist, 
in der niemand diskriminiert wird und in der die Rechte aller respektiert werden. Ich glaube, dass wir 
alle eine Verantwortung dafür haben, Frieden zu bewahren. Deshalb ist es Zeit für uns, für den 

Frieden zu sprechen und zu handeln!“ 
 
Paulini Turagabeci  ist aus Fidschi: „Ich bin 21 Jahre alt und 
fidschianischen Ursprungs. Meine Reise für meinen Einsatz für 
Frauenrechte und Gleichheit für alle begann, als ich 2007 durch 
die Initiative „Emerging Leaders Forum“ („Führerinnen der 
Zukunft“) der fidschianischen Frauenrechtsbewegung (FWRM) 
beitrat. Das war ein einjähriges Training für junge Frauen von 
18-25 Jahren, um sich in ihrem Betätigungsfeld aktiv in die 
Zivilgesellschaft einzubringen. Seit damals habe ich mich für die 
Förderung von Menschenrechten und Demokratie, für die 
Überwindung von Menschenrechtsverletzungen wie Gewalt 
gegen Frauen oder Rassismus, und im Aufbau von Fähigkeiten 
und Führungskräfte-Trainings für junge Frauen engagiert. Das 
ist, denke ich, meine Einbettung in die Friedensarbeit. Wir 
wünschen euch alles Gute in euren verschiedenen 

Arbeitsbereichen zu Frieden und Versöhnung.“ 
 
Als Teil ihres Praktikums erstellten sie den Rundbrief ‚The Time is Now’ (‚Die Zeit ist jetzt’). Ihr 
Rundbrief enthält Artikel zu verschiedenen Themen, z.B. Frauen, Politik und Jugend in Fidschi, 
Friedenserhaltung in Kirgisien, Menschenrechts-Beurteilung und Ehrenmorde. 
 
‘The Time is Now’  kann von der WPP-Website heruntergeladen werden: 
http://www.ifor.org/WPP/wppmaterials_newsletters.html 
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Generalsekretär eröffnet Multimedia-Abrüstungskampa gne 
100-Tage-Countdown bis zum Internationalen Friedenstag 
 
Am 13. Juni 2009 erklärte der Generalsekretär der VN: 
“Der Internationale Tag des Friedens, der jedes Jahr am 21. September begangen wird, ist ein 
weltweiter Aufruf für Waffenstillstand und Gewaltfreiheit. Es ist eine Zeit, über den Schrecken und die 
Kosten des Krieges und die Vorteile einer friedlichen Regelung unserer Dispute nachzudenken. 
Dieses Jahr werde ich diesen wichtigen Tag nützen, um die Regierungen und die BürgerInnen der 
Welt zu bitten, sich auf die wichtigen Themen der nuklearen Abrüstung und Nicht-Weiterverbreitung zu 
konzentrieren. […] 
Zu diesem Zweck eröffne ich die Kampagne WMD-WeMustDisarm! (Wir müssen abrüsten!). Die 
nächsten 100 Tage werden die Vereinten Nationen und unsere Partner rund um die Welt daran 
arbeiten, Bewusstsein für die wahren Kosten und die Gefahren von Nuklearwaffen zu schaffen. 
Zwischen jetzt und dem 21. September werden wir 100 Gründe zum Abrüsten veröffentlichen, via 
Twitter, MySpace, Facebook, Email, SMS, Radio und von FreundIn zu FreundIn. Auch berühmte 
Persönlichkeiten werden uns dabei helfen, die Botschaft zu verbreiten. Und schließlich, wenn wir den 
Internationalen Friedenstag begehen mit den FührerInnen der Welt, die in New York zur 64. Sitzung 
der Generalversammlung der Vereinten Nationen versammelt sind, werde ich eine starke, einfache 
Botschaft verkünden: Wir müssen abrüsten!“ 
 
Um mehr dazu zu lesen, besuchen Sie bitte:  
http://www.un.org/News/Press/docs//2009/sgsm12307.doc.htm 
 

 
 
 
 
 
 

 

Materialien 
 
Männlichkeit und Bürgerkriege in Afrika – Neue Stra tegien zur Überwindung von sexueller 

Gewalt während des Krieges 
In vielen Gebieten sind die politischen und wirtschaftlichen Gründe für Krieg 
eng mit den strukturellen gesellschaftlichen Problemen, im Besonderen mit 
Konflikten zwischen Geschlechtern und Generationen, verknüpft. 
Unterschiede zwischen Männern und zwischen Frauen basieren auf Alter 
und Status; familiäre Hintergründe, Ethnizität, Religion, wirtschaftliche und 
soziale Stellung spielen auch oft eine Rolle. Die gegenseitigen 
Abhängigkeiten dieser Faktoren beeinflussen den Zugang zu und die 
Kontrolle über Ressourcen. Außerdem charakterisieren und reflektieren 
diese Beziehungen die Verteilung der politischen Macht auf lokaler und 
internationaler Ebene. 

 
Der Report findet sich unter: http://www.gtz.de/de/dokumente/en-masculinity-and-civil-wars-2009.pdf 
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Nowhere to Turn: Vom Scheitern bei Schutz, Unterstü tzung und der Gewährleistung von 
Gerechtigkeit für die Frauen in Darfur 
Von den Physicians for Human Rights und der Harvard Humanitarian 
Initiative 
 
‘Nowhere to Turn’ bietet 88 Frauen aus dem Farchana-Flüchtlingscamp die 
Möglichkeit gehört zu werden – einige von ihnen brechen ihr Schweigen 
zum ersten Mal. Der Bericht beschreibt das profunde Stigma und die 
physische Gewalt, denen viele Frauen aufgrund von sexuellen Angriffen 
ausgesetzt wurden. Er zeigt die Standhaftigkeit und die Courage dieser 
Frauen, die gegen Geschlechterdiskriminierung und Gewalt protestieren 
und die Deklaration „Farchana Manifesto“, in der sie ihre fehlende Freiheit 

anprangerten, verfassten. Die Deklaration findet sich auf www.Darfuriwomen.org, der Bericht unter: 
http://physiciansforhumanrights.org/sudan/news/nowhere-to-turn.pdf 
 
Literaturverzeichnis: Konflikte und sexuelle und hä usliche Gewalt an Frauen 

Vom Governance and Social Development Resource Center 
 
Die Literatur über sexuelle Gewalt in bewaffneten Konflikten zeigt, dass 
Vergewaltigungen und Gewalt an Frauen und Mädchen in der ganzen Welt 
vor, während und nach Konflikten offensichtlich besonders weitreichend 
und umfassend sind – mit dokumentierten Vorfällen während Konflikten in 
Afrika, Nord- und Südamerika, Asien, Europa und dem Nahen Osten. 
 
Der Bericht befindet sich unter: 
http://www.humansecuritygateway.info/documents/GSDRC_Conflict_Sexua
lDomesticViolenceAgainstWomen.pdf  

(Cross-sent by: Human Security Gateway) 

 
Berichte: Religiöser Fundamentalismus – widerstehen  und herausfordern 

Von der Association for Women’s Rights in Development 
 
Diese drei Berichte beziehen sich auf und entstammen unserer Forschung 
über die Auswirkungen von religiösem Fundamentalismus auf die 
Menschenrechte von Frauen. Die Berichte sind sowohl in Englisch als auch 
in Spanisch verfügbar. 
 
Englische Versionen: 
1) Shared Insights: Women's Rights Activists Define Religious 
Fundamentalisms:  

http://www.awid.org/eng/About-AWID/AWID-News/Shared-Insights-
Women-s-rights-activists-define-religious-fundamentalisms  
2) Religious Fundamentalisms on the Rise: A Case for Action: http://www.awid.org/eng/About-
AWID/AWID-News/Religious-Fundamentalisms-on-the-Rise-A-case-for-action  
3) Exposed: Ten Myths about Religious Fundamentalisms: http://www.awid.org/eng/About-
AWID/AWID-News/Ten-myths-about-religious-fundamentalisms     
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Kalender  
 
- 30. Juni – 2. Juli 2010:  Über die BürgerInnengesellschaft hinaus: Feminismu s und die 
Transformation der Dazugehörigkeit: 
Kann das Konzept „Citizenship“ jene Transformationen miteinschließen, nach denen feministische 
Politik verlangt? Was sind die Restriktionen und Ausschlüsse der derzeitigen Formen und Praktiken 
von BürgerInnenschaft? Wie geht das Konzept „Citizenship“ mit Macht, Ungleichheit und 
Verschiedenheiten um? Was sind die Probleme bei der Gestaltung unserer Wünsche und Visionen für 
die Zukunft in Hinblick auf BürgerInnenschaft in einer globalisierten Welt der Migration, der Mobilität, 
des bewaffneten Konflikts, der Wirtschaftskrise und des Klimawandels? 
Einzelne Artikelvorschläge (max. 200 Wörter) oder Vorschläge für drei bis vier zusammenhängende 
Artikel (max. 300 Wörter) können bis 1. Dezember 2009 eingereicht werden: 
abstracts.beyondcitizenship@bbk.ac.uk . 
 
Mehr Informationen unter: http://www.bbk.ac.uk/bisr/beyondcitizenship/ 
 
- 10. – 14. August 2009: Vorbereitungstreffen der Arbeitsgruppe zur 46. Sitzung des CEDAW 
Komitees 
Im Vorfeld zur nächsten Sitzung des CEDAW Komitees wird ein Vorbereitungstreffen stattfinden, bei 
dem NGOs zur Mitarbeit eingeladen sind. Die NGOs können auch ihren alternativen Bericht oder eine 
Liste mit kritischen Themen und Fragen, welche das CEDAW Komitee gegenüber ihrer Regierung 
ansprechen soll, vorbringen. Das Ende der Einreichfrist für Beiträge mit Informationen der NGOs für 
das 46. CEDAW Vorbereitungstreffen ist am 27. Juli 2009. Die NGOs können auch am 
Vorbereitungstreffen teilnehmen. 
 
Mehr Informationen unter: http://www2.ohchr.org/english/bodies/cedaw/index.htm 
 
- 20. –  23. August 2009: Internationaler Frauen-Graswurzel-Friedenskongress – Meru, Kenia 
Der Internationaler Graswurzel-Friedenskongress wird von der den International Peace Initiatives (IPI) 
organisiert. Der Kongress bietet ein Forum für das Entwickeln von Netzwerken und globaler 
Zusammenarbeit, sowie für das Entstehen von Partnerschaften zwischen Frauen auf der ganzen Welt, 
die auf der Graswurzelebene arbeiten. Der Internationaler Graswurzel-Friedenskongress der Frauen 
lädt diese Frauen ein, ihre Beiträge zur UN-Dekade für eine Kultur der Friedens mit der Welt zu teilen. 
Das Thema des Kongresses lautet „Frauen, Frieden und Gemeinschaft: Das Knüpfen von 
Partnerschaften, die Graswurzel-Initiativen für eine nachhaltige Entwicklung fördern.“ 
 
Mehr Informationen unter: http://www.ipeacei.org/index.php?id=13,0,0,1,0,0 
 
- 22. – 24. Oktober 2009:  Asiatisch-pazifisches NGO-Forum zu Peking + 15 – Q uezon City, 
Philippinen 
Das NGO Forum wird sich weniger damit beschäftigen, was Regierungen getan bzw. nicht getan 
haben, sondern es will sich eher auf eine Aufzeichnung der Beiträge, welche die Zivilgesellschaft, 
besonders jene der Frauenbewegungen, zu den strategischen Zielen der Beijing Platform for Action 
geleistet hat, konzentrieren. 
Das Forum bietet einen Ort für die Frauenbewegungen der Region, wo sie ihre Ansichten zu neuen 
wirtschaftlichen, umweltbezogenen, politischen, sozialen und sicherheitsspezifischen Themen – in 
ihrer Region und auf der ganzen Welt – im Bezug auf deren Auswirkungen auf die Bedürfnisse und 
Interessen von Frauen, austauschen können. 
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Mehr Informationen unter: http://apww.isiswomen.org/ 
 
- November 2009: Internationales Seminar über Frauenmord in Zentrala merika 
CAWN wird im November 2009 ein internationales Seminar abhalten, welches sich mit dem 
Phänomen des Frauenmordes beschäftigt. Aktivistinnen aus Mexiko, Guatemala und Honduras 
werden in London und Brüssel sprechen, um diese Thematik auch unter wichtigen 
EntscheidungsträgerInnen auf der internationalen Ebene bekannter zu machen. 
 
Mehr Information im Laufe des Jahres unter: http://www.cawn.org/html/news.htm 
 
- 30. November – 11. Dezember 2009: Training für TrainerInnen zur Überwindung von Gewal t – 
Zur Erforschung von Männlichkeiten, Gewalt und Frie den 
Das WPP ist überzeugt, dass Friedensaktivistinnen für die Überwindung der Kulturen des Krieges und 
der Gewalt mit gleichgesinnten Männern zusammenarbeiten müssen. Deshalb organisiert das WPP 
ein so-noch-nie-dagewesenes Training für TrainerInnen mit dem Titel „Überwindung von Gewalt - Zur 
Erforschung von Männlichkeiten, Gewalt und Frieden“. Dieses Traiining wird Ende 2009 stattfinden. 
Nähere Informationen unter: : http://www.ifor.org/WPP/ 
 
 
 
 

 Das Friedensstifterinnen-Programm ist eine Initiative des  
Internationalen Versöhnungsbundes (IFOR).  
 
Für mehr Information über das Friedensstifterinnen-Programm von IFOR kontaktieren Sie José de 
Vries, IFOR,  
E-Mail: j.devries@ifor.org  
Website: www.ifor.org/WPP  
oder setzen Sie sich bitte mit dem Internationalen Sekretariat von IFOR in Verbindung. 
IFOR (Internationaler Versöhnungsbund),  
Spoorstraat 38,  
1815 BK AIkmaar, Niederlande.  
Telefon: +31 72 512 3014,  
Fax: +31 515 1102  
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